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Paul Steinmann 

"Es lebe Don 

Quijote" 
 
E Fall 
 
 
 
Besetzung 2♂ 
Bild Zimmer 
 
 
 
«Friitig isch nie guet. Das isch eifach e schlächte Tag.» 
Don Quijote wehrt sich gegen Ungerechtigkeiten und alles, 
was nicht ritterlich ist. Also - eigentlich – wenn man sich’s 
überlegt - gegen fast alles. Herr Meyer macht das auch. Nur 
hat er weder Ross noch Rüstung noch Schwert. Und auch 
keine Burg. Aber er weiss, wie man eine baut. Und Herr 
Widtmann ist nicht ganz sicher, ob Sancho Pansa vielleicht 
helfen will – oder kann – oder muss… Und Don Quijote passt 
sowieso nicht mehr in unsere Zeit. Würden Sie heute einen 
Don Quijote auf der Strasse erkennen? Und dann? 
«Weniger Antworte, das heisst automatisch: meh Pille!» 
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Personen 

 
Dr. Widtmann, ist von aussen nicht als Arzt resp. Psychiater. 

erkennbar. Er trägt weder Stethoskop noch weissen 
Mantel. Mit seiner wirren Frisur und den ungebügelten 
Jeans macht er eher den Eindruck eines Lehrers oder 
Sozialarbeiters. 

Meyer ist Dr. Widtmanns Patient. Er scheint äusserlich weder 
verwirrt noch sonstwie beeinträchtigt zu sein. 
Allerdings trägt er im Gesicht einen Schnellverband 
auf der Stirn über dem einen Auge. 

 
 
 
 
 

Ort 

 Ein weisses Zimmer. Es ist mit einer schmalen Liege 
ausgestatten, einem kleinen Pult, auf dem ein Telefon 
steht, und mit fahrbaren Stühlen. In einer Ecke steht ein 
Garderobenständer. In einer anderen lehnt ein 
spanisches Wändchen.  

 
Zeit 

  Heute 
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0. Prolog 

evtl. als Film denkbar oder als gespielte Szene im 
Zuschauerraum. 
Meyer auf dem Brückengeländer. Er will sich in die 
Tiefe stürzen. 
Dr. Widtmann nähert sich vorsichtig dem 
Selbstmordwilligen und redet beschwichtigend auf 
ihn ein. 

Widtmann Herr Meyer, chömed Sie obenabe. Ich bitte Sie, stiiged 
Sie vom Gländer! Bitte! 

Meyer Ich springe! 
Widtmann Ich bi do. Gänd Sie mir d Hand. 
Meyer Nei! Ich muess abe, ich muess gumpe! 
Widtmann Herr Meyer, ganz ruhig. Sie müend gar nüd! Ganz 

ruhig! 
Schliesslich reicht Meyer Widtmann die Hand und 
steigt vom Brückengeländer. 

 
1. Juckreiz 

Dr. Widtmann betritt das weisse Zimmer. Er scheint 
in Eile zu sein. Er trägt einen Ritterhelm in den 
Händen und sucht einen Platz, wo er ihn hinlegen 
kann. Er hängt den Helm schliesslich an einen 
Garderobeständer. 
Widtmann überlegt sich, wie er die Liege im Zimmer 
platzieren soll und wo er seinen Stuhl hinstellen 
kann. - Er telefoniert. 

Widtmann Widtmann! Sie chönd de Meyer jetz iineschicke. - Im 
wiisse, jo. - Merssi! 
Widtmann macht sich eine Notiz auf einen Block und 
blickt gespannt auf die Tür. Sie öffnet sich nicht. 
Widtmann wird nervös. Er weiss nicht, ob er sie 
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selber öffnen und hinausblicken oder ob er einfach 
nur warten soll. 
Zur Entspannung geht Widtmann zwei-, dreimal hin 
und her, bleibt dann wieder aprupt stehen und blickt 
wieder zur Tür. Probehalber streckt er schon mal die 
Hand aus, wie wenn er jemanden begrüssen und 
allenfalls zur Liege begleiten würde. 

Widtmann zu sich, vorspielend. So, Herr Meyer, herzlich 
willkomme... nei... Rächt herzlich... Ich begrüsse Sie 
wieder einisch meh... Grüezi, Herr Meyer, schön, dass 
Sie... 
Er unterbricht sich und blickt zur Tür, dann auf die 
Uhr, dann wieder zum Telefon. Widtmann streicht 
sich nervös seine Frisur zurecht, als er merkt, dass es 
ihn an einer gewissen Stelle am Rücken juckt. Er will 
kurz kratzen, kommt aber weder von oben, noch von 
unten an die juckende Stelle. Also behilft er sich 
entweder mit der spanischen Wand, dem 
Garderobenständer oder dem Pult, um sich vom 
Juckreiz zu befreien. 
Meyer betritt das weisse Zimmer in jenem Moment, 
als Dr. Widtmann - in der blödesten Stellung 
verharrend - seinem Juckreiz Herr wird. 

Meyer Im wiisse Zimmer, immer im wiisse Zimmer. Ich ha 
scho s letscht Mol gseid, ich well nid im wiisse 
Zimmer. Die Farb macht mi fertig. Er betrachtet den 
wieder aufgestandenen Widtmann. - Aber Sie händ jo 
nüd anders im Sinn as mich fertig z mache. Stimmtʼs? 
Statt eine Antwort abzuwarten, lacht Meyer kurz auf 
und streckt dem Arzt seine Hand entgegen. 

Meyer Herzlich willkomme zu de 95. Sitzig vo eusem 
Verwaltigsrot. Ich begrüesse vor allem ganz herzlich de 
Dr. Dr. Profässer Widtmann, de Stressmann, wo nie 
Ziit hed für eim, wo nie do isch, wenn er bruucht wird, 
de Herr Widtmann, Ober-Fahrlehrer vo de hiesige 
Baumschuel. Sie chönd absitze, miini Herre. 
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Legt sich auf die Liege, um gleich wieder 
hochzuspringen. 

Meyer Hüt wott i nid ligge. 
Widtmann hat Meyers Auftritt relativ gelassen 
hingenommen. Es scheint ihn aber erneut ein 
Juckreiz zu befallen. 

Meyer Wo sell i chratze? 
Widtmann dreht Meyer seinen Rücken hin und 
Meyer beginnt die juckende Stelle zu suchen. 

Widtmann Do, zwüschet de Schulterblätter, aber e chlii teufer... 
teufer... No chlii rächts, ja. Guet. Guet. Sehr guet. Jetz 
isch guet. 

Meyer Isch guet? 
Widtmann Sehr guet. 
Meyer Guet. 

Widtmann seufzt glücklich und dreht sich wieder zu 
Meyer. 

Widtmann Danke! 
Meyer Magischi Händ! 
Widtmann blickt auf Meyers Hände. Soso. De wämmer also hüt e 

chlii über Ihri Händ rede...? 

Meyer Ich rede gar nüd. 
Widtmann Aber zum Rede sind Sie doch dohee cho! 
Meyer Die händ gseid, ich müess. 
Widtmann Wer? 
Meyer D Stimme. Ich müess. "Gang zum Dokter, gang. 

Meyer, es isch Ziit, ʼs isch wieder Ziit." 
Widtmann Händ d Stimme gredt? 
Meyer ʼs gid au Vögel, wo reded. Das han i gläse und ʼs gid 

Lüüt, wo d Vögel verstönd, aber die spinned, die 
spinned all. Dene müend Sie e Tablette ge, Herr 
Widtmann. Wil, wenn eine ghört Vögel rede, denn isch 
er meh as bsoffe! 
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Widtmann ʼs letscht Mol... 
Meyer Inträssiert mi nid. 
Widtmann ʼs letscht Mol simmer... 
Meyer D Vergangeheit isch nid inträssant. Amel nid für mich. 
Widtmann Ich han jetz ebe so ne Helm... 
Meyer Ha ne gseh! 
Widtmann Sie händ eine welle aalegge - oder wüssed Sie das 

nümm? 
Meyer blickt Widtmann mitleidig an. 

Widtmann Do hanget er. 
Meyer Dee isch gruusig. Das isch e wüeschte Helm. Ich wott e 

nid aaluege und nid aalegge. ʼs hed Bluet dra. 
Widtmann De isch suuber. 
Meyer Bluet. 
Widtmann Tipp-topp suuber isch er. 
Meyer Vo mene Ritter, wo verreckt isch. S Schwärt isch ihm... 

Zeigt wo. ...do näb de Schlöfe under de Helm gfahre 
und hed ihm au no dur s halben Aug duregstoche. Käs 
Wunder, dass das blüetet. Das blüetet wie ne Sou. Das 
bringsch nümm uus. Chasch de Helm putze wie ne 
Dubel. 

Widtmann De Helm han i vom Stadttheater usglehnt. 
Meyer Nid lüge! 
Widtmann Im Fundus vom Stadttheater hedʼs so Züg. Deet settid 

mir einisch äne. Die Chleider und die Waffe und die 
Hüet. Alles. Won i das gseh ha, han i dänkt, das würd 
im Meyer gfalle, dem alte Historiker. 

Meyer Sie säged das wie nes Schimpfwort! Wie für eine, won 
e sälteni Chranket hed? 

Widtmann Sie händ die feinere Ohre als ich. 
Meyer Nid schliime! 
Widtmann Ich weiss, Ihne chan ich nüd vormache. 
Meyer Er schliimt scho wieder. 
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Widtmann Verzelled Sie! 
Meyer Hüt verzell i nüd. Süsch bringed Sie s nächscht Mol 

wieder nume so ne blöde Helm mit. Was sell ich mit 
eme Ritterhelm ohni Ross und ohni Rüschtig? Und 
ohni Waffe! 

Widtmann Ich cha doch do nid es Ross is wiisse Zimmer... 
Meyer lacht auf. De Widtmann als Rosschnächt! 
Widtmann Herr Meyer... 
Meyer Was sell ich mit eme Helm? Meyer lacht nochmals 

lauthals, geht dann auf den Garderobenständer zu 
und wirft den Helm in den Papierkorb. Ich bi fertig! 
Er stellt sich vor die Tür und wartet, bis Widtmann 
sie mit seinem Schlüssel oder Badge öffnet. Meyer 
geht ab. 
Widtmann macht sich eine Notiz. 

 
2. Widtmann 

Allein 
Widtmann Das mit dene Stimme hed er au gseid, wo mir ne 

wieder ufgläse händ. Er isch jo scho äne am Gländer 
gsi. Und d Brugg isch deet mindischtens 30 Meter über 
em Wasserspiegel. - Und ich ha Pikett gha. 
Uusgrächnet. - De Meyer. Ich ha ne kännt – über d 
Kollege. - D Polizei hed ne gsuecht. Das han i au 
gwüsst. Er erinnert sich an jene Situation auf der 
Brücke. - Ich weiss hüt noni, werum ass er uf mich 
glost hed. - Uf jede Fall isch er jo de nid gumpet. - 
Villicht wärʼs ihm jetz wöhler, er wär gumpet. Wer 
weiss das scho! - Weiss nid, wie das gsi wär für mich, 
wenn er gumpet wär, de Meyer. 
Er holt sein Diktaphon aus der Hosentasche, will 
hineinsprechen, lässt es dann aber doch bleiben. 

 Guet – uf der andere Siite isch es Glück gsii, dass i a 
dem Sunntig Pikett gha ha. De Meyer isch nämli en 
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inträssante Fall. Öffentlich inträssant und au vom 
medizinische Standpunkt her. Inträssanter as di 
meischte, won ich gha ha. Und so mänge chunnd 
wahrschiindli nümm. Ich wott früehziitig de Huet neh. 
Isch eifach no e Frog vom finanzielle Polschter... 

 
3. Weiss 

Dr. Widtmann liegt auf der schmalen Liege. Er 
diktiert in ein Diktaphon. 

Widtmann "...scheint er, wenn auch in zeitlich grossen, respektive 
nicht bemessbaren..." Nei, andersch. Striiche, de ganz 
Satz striiche. Jetz neu: "Der Patient scheint anfällig zu 
sein auf gewisse Farbreize. Beispiel: Weiss gleich 
Schnee, gleich Lawine, gleich tot. Weiss kann also im 
Patienten eine Angst auslösen, wenn andere, vorher 
besprochene Elemente gleichzeitig..." Er sucht ein 
Wort. 

Widtmann Aso... vorchömed... "vorkommen"... nei: "auftreten". 
Schriibed Sie „auftreten“. 
Er schnellt von der Liege hoch, nachdem er auf die 
Uhr geschaut hat. Widtmann bemerkt, dass er ein 
weisses Hemd trägt. Er telefoniert. 

Widtmann Juliana, chasch schnell nocheluege, öb ich do no es 
früsches Hömmli ha. Bii mir im Schriibtisch. 
Underschti Schublade... Wunderbar... eh, was für e 
Farb? - Nei, wiiss good ebe grad nid. - Es T-Shirt oder 
e Pulli? - Okay. Isch guet. Nänäi, er chunnd jetz de 
grad und... Legt auf. Shit! 
Er will das Hemd ausziehen, hat dann aber eine 
bessere Idee. Er malt sich mit einem der dicken 
Filzstifte, die auf dem Pult liegen schnell ein Muster 
auf das weisse Hemd. Er ist noch am Malen als 
Meyer das Zimmer betritt. 
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Meyer Herr Dokter, Profässer, zu Diensten, zu Diensten. Händ 
Sieʼs scho gmerkt: Ich bi ihre treu Diener und Sie sind 
a mir de Grossverdiener... 

Widtmann Herr Meyer. Stopp und Grüezi! 
Er streckt seine Hand aus um Meyer zu begrüssen. 
Der blickt die Hand an, greift aber nicht zu. Meyer 
wendet sich ab und setzt sich auf einen Stuhl. Er 
dreht ihn so, dass er direkt auf eine weisse Zimmer-
Wand blickt. 

Meyer Es grandioses Hömmli händ Sie aa, Herr Dokter, geils 
Hömmli! 

Widtmann Danke. 
Meyer Geils design! 
Widtmann Findet Sie? 
Meyer Frogsch di eifach, wer spinnt jetz vo eus beidne, de, wo 

normal uf eme Stuel hocket oder dee, wo sich mit 
Filzstift siis wiisse Hömmli aamolet. 

Widtmann versucht zu lachen, einen Witz aus Meyers Aussage 
zu machen. Jaja, halbi zähni und de Herr Meyer isch 
scho hellwach! 

Meyer Cha nid schlofe. 
Widtmann Sie nämid d Tablette nid. 
Meyer Die wotti nid. Wott kei wiissi Tablette. 
Widtmann Sie sind zum Beruhige. Sie chönd nid schlofe, wil Sie 

unruhig sind. 
Meyer Gägeteil! Ich bi unruhig, wil ich nid cha schlofe. Zack, 

hed sich d Chatz i Schwanz bisse. 
Widtmann Mir chönd das Zimmer au andersch amole. 
Meyer Wiiss isch doch guet. Mir sind doch i nere Klinik. Do 

passt wiiss. Unschuldig. Wie früsche Schnee. 
Widtmann Sind Sie sicher? 
Meyer Hüt isch wiiss guet. 
Widtmann Und morn? 
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Meyer Morn inträssiert mi nid. 
Widtmann Wenn Sie jetz die wiisse Tablette nämid... 
Meyer ...nimi nümm. 
Widtmann ...eifach aagno, wenn Sie die nämtid, denn wär s wiisse 

Zimmer nid guet, han i das rächt verstande. 
Meyer Sie chönd vo mir us verstoh, was Sie wänd. Das isch 

mir wurscht. Hans was Heiri. Schnurz. Egal. Chunnd 
Ihne au no es Wort i Sinn? 

Widtmann Drum han i miis Hömmli gopferet. 
Meyer Es Opfer? 
Widtmann Wil mir das plötzli klar worden isch, dass Sie mit de 

Farb Wiiss es Problem händ. 
Meyer Opferet dee es Hömmli. Muess mer grad es Trändli 

abputze. Er schneuzt sich die Nase wie eine zierliche 
Hofdame. 

Widtmann Das muess i natürli no gnauer undersueche, aber wenn 
jetz miis Hömmli wiiss gsii wär, de hätted Sie villicht 
wieder so ne Überreaktion zeigt wie... Er schaut in 
seiner Agenda nach. 

Widtmann ...vor drei Täg. Am Friitig, wüssed Sie no? 
Meyer Friitig isch nie guet. Das isch eifach e schlächte Tag. 

Das isch de schlächtischt Tag vom Monet. 
Widtmann Vo de Wuche. 

Meyer blickt Widtmann vertändnislos an. 
Widtmann Sorry, ich ha nid welle underbräche. Was gidʼs zum 

Friitig no z säge? 
Meyer Schiisstag! 

Pause. 
Meyer Schiiiisstag! 

Widtmann will schon was fragen, da wird er von 
Meyer unterbrochen. 

Meyer Jetz nid froge, werum. Weisch, de Heiland isch gstorbe 
am Friitig. Er hed sich im Fall sälber gopferet. Nid nur 
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siis Hömmli. Karfriitig! - Drum gidʼs kei Fleisch. 
Drum hämmer müesse Chäschueche ässe. Immer am 
Friitig. De bleich Chäschueche vom Moser-Beck. Issi 
nid, han i immer gseid, aber de Vater hed gseid, er isch 
guet und d Mueter, „natürli issisch du dee Chueche, 
letschte Friitig hesch en au gässe“. Und denn han en 
gässe, wil süsch hetti wieder müesse dinne hocke und 
di andere hättid d Burg ellei bouet, debii weiss ich 
doch am beschte, wie mer e so ne Burg bouet. Meyer 
blickt Widtmann an, der Notizen macht. 

Meyer Jetz chönd Sie e Frog stelle. 
Widtmann Sehr fründlich! 
Meyer Gern gscheh. 
Widtmann Burg, was für e Burg? 
Meyer Han i dänkt, dass die Frog chäm. Isch leider e chlii e 

langwiiligi Frog, Herr Profässer. 
Widtmann Hett gliich gern en Antwort. 
Meyer Ich überlegg mirʼs. Er steht auf und geht umher, wie 

wenn er ein grosses Problem wälzen müsste. Sein 
Kopf scheint zu schmerzen. 
Das Licht geht langsam aus. 

 
4. Anruf 

Meyer schläft ruhig. Aber er verzieht im Schlaf das 
Gesicht, wie wenn er etwas sehr Saures essen müsste. 
Oder wie wenn er Schmerzen hätte. 
Widtmann telefoniert. 

Widtmann Wenn er schloft. - Ändli schloft er emol. Was sell i 
mache, wenn er zmitzt i de Sitzig iipennt? - Chef, 
was... jo, ich probier mirʼs abzgwöhne... Okay! 
Vorschlag: für jedesmol, wenn ich dir "Chef" säge 50 
Franke a s "Lighthouse". ...vo mir uus für de WWF. - 
Nei, aber die Dosis stimmt eifach nid. Das leid de 
Meyer völlig zäme. Und denn pennt er de ganz Tag und 
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Znacht isch er de logischerwiis wach und wott es 
Schlofmittel, aber das gohd jo ebe nid, us de bekannte 
Gründ... - Er isch eifach nümm de Meyer siit er die 
nimmt. - Natürli halt ich mich a d Abmachige. Ich ha 
mich no immer a eusi Abmachige ghalte, Che...f. - 
Nänäi, s "f" han i nid gseid. Ich ha nid s ganze Wort 
gseid. -  Jetz tue doch nid eso eklig. 
Er blickt auf den grimassierenden Meyer, der sich 
auf der schmalen Liege in die Seitenlage zu drehen 
versucht. 

 Okay! - Nei, no öppis: chönnt mer die Tablette nid 
iifärbe? Er hed e heftegi Aversion gäg alles, was wiiss 
isch. - Irgend e Läbesmittelfarb. Rot oder grüen. - Jo, 
isch jo guet. 's isch nume e Vorschlag gsi. Ich weiss, 
was so eini choschtet! Er schaltet das Telefon aus. 
Chef!! Das "Chef" tönt wie ein Fluch. 

 

5. Ritterhelm 

Widtmann schreibt am Schreibtisch. Meyer liegt auf 
der Liege. Er tut so, als würde er schlafen, dabei 
wandert aber seine Hand "unauffällig" Richtung 
Papierkorb. 
Dr. Widtmann tut so, als würde er nicht bemerken, 
dass sich Meyer bewegt. Er schaut genau hin, lässt 
die Hand aber aus Tarnungsgründen weiter-
schreiben. 
Meyers Hand ist jetzt beim Papierkorb. Er zieht den 
Papierkorb langsam und leise zu sich in die Nähe, 
wobei Meyer beinahe von der Liege rollt. Dann langt 
er in den Korb und zieht den Stadttheater-Ritterhelm 
heraus. Er spürt, dass Widtmann ihm zuschaut. 

Meyer Widtmann, schaffe, nid gaffe! 
Widtmann schreckt leicht zusammen, entspannt sich 
dann aber wieder. 

Meyer Widtmann, de Helm! 
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Widtmann Jo! 
Meyer Nid "jo"! Aalegge. Ich wott ihn aalegge. 
Widtmann Also! Ich ha nüd degäge. 
Meyer Was nüd degäge: De Knappe muess de Ritter alegge. 

Los! 
Widtmann begreift und beginnt mitzuspielen. Er steht 
auf und nimmt den Helm in die Hände. Dann setzt er 
ihn feierlich Ritter Meyer auf. Nach einer kleinen 
Verbeugung geht Knappe Widtmann auf Distanz, 
während Ritter Meyer von der Liege aufsteht. Er 
schreitet ein wenig im Zimmer herum. Widtmann 
schreitet ein wenig hinter ihm her. 

Meyer Wenn eus eso de Chef gsächt! 
Widtmann winkt grinsend ab. 

 

6. Hagelkörner 

Widtmann zeigt Meyer ein Döschen mit Tabletten. 
Widtmann Ich will, dass Sie die nähmed. Jede Tag eini. 
Meyer Sinds wiiss? 
Widtmann Sie sind... hell. 
Meyer Zeige. 

Dr. Widtmann leert sich ein paar Tabletten auf die 
Handfläche. Meyer betrachtet sie kurz. 

Meyer Sie sind wiiss! 
Widtmann Hellbeige. Höchschtens. 
Meyer Wiiss! 

Er schlägt von unten an Widtmanns Hand, so dass 
die Tabletten durch das Zimmer fliegen. 

Meyer Ou, ’s hed ghaglet! 
Widtmann Isch jetz das nötig gsi? 
Meyer Seid e Frau uf em Bahnhof zu ihrem Maa:"Du, ’s früürt 

mi plötzli eso!" - Seid er:"Keis Wunder, stohsch jo au 
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vor em Winterfahrplan." Er lacht kurz auf. Widtmann 
überlegt, was er machen soll und entschliesst sich 
dann, die Tabletten auf dem Fussboden zusammen zu 
suchen. Er kniet sich hin und klaubt die Pillen auf. 

Widtmann Sie chönnted au hälfe.  
Meyer Hagelchörnli zäme neh? Er wendet sich ab. Das isch e 

niedere Dienscht. Ich bi für de höcher Dienst gebore: 
"mînne, truiwe, höveschkeit". 

Widtmann Das isch nätt, aber... 
Meyer Ritterlichkeit. Das würd d Wält rette. Ich meine nid 

nume gueti Maniere. Gueti Maniere sind schnell 
einisch nume no Firlefanz, schiinbari Ritterlichkeit. 
Wohingäge die ächti Ritterlichkeit ... Losed Sie zue: 
"Die Hohe Minne" - Liebi, Widtmann, Liebi i nere Art, 
wo Sie no nie erfahre händ und "die Treue", ich meine 
jetz nid eifach sosolala, sondern bis i Tod treu und "die 
Höflichkeit", dass d weisch, wie mer sich am Hof 
benimmt: das isch Rittertum, Widtmann, Ritterlichkeit. 

Widtmann Ritterlich wär’s, wenn Sie mir würdid hälfe die 
Tablette ufzläse. 

Meyer E ächte Ritter muess wüsse, was sich ghört und was 
nid. Was sich für en Ritter ghört, natürli. Und Tablette 
zämeläse... aso Knappe Widtmann, das isch jetz würkli 
nid d Arbet vo mene Ritter. 
Widtmann steht schwer atmend auf. Er zählt die 
Tabletten auf seinem Schreibtisch und gibt die 
gezählten wieder in die Dose zurück. 

Widtmann Eini fehlt. 
Meyer Es fehlt eini! 
Widtmann Die müemer finde. 
Meyer Läck mir am Herz, es Tablettli fehlt! 

Widtmann kann seine aufsteigende Wut gerade noch 
mit einer gehörigen Portion Engels-Geduld 
ablöschen. 
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Widtmann Es isch es neu entwicklets Neuroleptikum. Vo dene 
gid's nur es paar uf de Wält. Eini fehlt und die müemer 
finde. 

Meyer Ich muess gar nüd. Ich bi chrank! 
Widtmann Also! Und genau wäg dem bruuched Sie die Pille. Jede 

Tag eini. 
Meyer E Ritter frisst kei Tablette. 
Widtmann Was macht er denn, de Ritter? 
Meyer Er kämpft! Gäg d Ungerächtigkeit. Gäg s Böse. So 

Sache. Er gohd i d Schlacht für siini Geliebti und für 
sii Herrgott und für sii König. Wenn’s muess sii. 

Widtmann Ich muess jetz die Tablette finde. Mehr zu sich. Die 
riissed mir süsch de Grind ab. 
Meyer hat das gehört. 

Meyer Wer macht was? 
Widtmann Nüd. 
Meyer Wer riisst Ihne was ab? 
Widtmann Niemer nüd. 
Meyer De Grind ab. Werum? 
Widtmann Ich bruuche die Tablette. Sie ghört nid i mir. Sie ghört i 

die ganz Versuechs-Aaornig. Nur scho, was so eini 
choschtet. 

Meyer Herr Dokter, ich hilfe sueche – under einere Bedingig! 
Widtmann Nei, de mach ich’s lieber sälber. 
Meyer Ich finde aber die Tablette. 
Widtmann Ich cha mich nid uf settig Spieli iilo. 
Meyer Ich wott wüsse, um was es gohd bii dere Versuechs-

Aaornig. 
Widtmann Herr Meyer, das gohd Sie nüd a. 
Meyer Ich muess es jo frässe, also gohd’s mi öppis aa. 

Widtmann nickt. 
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Meyer lässt sich auf den Boden nieder und sucht die 
Tablette wie ein brummender Staubsauger den Dreck. 
Auch Widtmann hat sich wieder hingekniet. 

Meyer Ich sett nid uf em Boden umeschnoogge, das gid 
Grindweh! Richtet sich auf. Gfunde! Er zeigt die 
Tablette. 

Widtmann Super! 
Meyer Voll Grindweh! 

Widtmann streckt die Hand aus, um die Tablette 
entgegen zu nehmen. Meyer steckt sie sich aber 
blitzschnell in den Mund und schluckt sie hinunter. 
Black. 

 

7. Der Kampf gegen die Katzen 

Aus dem Black heraus entsteht – evtl. durch spezielle 
Beleuchtung – ein (Schatten-)Bild. Einerseits sieht 
man den Ritter Don Quijote-Meyer hoch zu Ross, 
resp. auf der Liege reitend, daneben auf dem Stuhl 
pendelnd, Sancho (Widtmann) Pansa. 
Es folgt eine Szene aus dem 46. Kapitel von 
Cervantes’ Roman.  

Sancho Was seht Ihr, Don Quijote? Was ist? 
Quijote Katzen. Viele Katzen. Sie kommen durch das Fenster 

herein. Ihr Miauen ist fürchterlich. 
Sancho Oh ja, mir steh’n auch die Haare im Ohr zu Berge. 
Quijote Ich werde sie vertreiben müssen! 
Sancho Nehmt Euch in Acht! 
Quijote stürzt sich auf die Katzen. Hinweg, ihr boshaften 

Zauberer! Hinweg, ihr Hexengeschmeiss! - Ich bin Don 
Quijote de la Mancha, und gegen mich seid ihr 
machtlos und könnt mit euren höllischen Anschlägen 
nichts ausrichten! Er sticht und ficht gegen die 
Katzen. Sancho duckt sich ängstlich hinter ihm und 
sucht ein sicheres Versteck. 
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Da springt eine der Katzen Don Quijote ins Gesicht.  
Quijote Ah! Meine Nase! Schmerzen! Schmerzen! Wo ist mein 

treuer Diener?! 
Sancho wimmert. Muss ich Ihnen helfen? 
Quijote Ich sehe schon, ich werde mit diesem Ungeheuer, 

diesem Teufel,  Untier, Hexenmeister allein fertig 
werden müssen... Er packt die ‚Katze’ und schleudert 
sie zu Boden, wo er sie ersticht. 
Stille! 
Sancho traut sich hervor, er inspiziert die tote Katze 
die eigentlich ein Pullover ist oder ein Handtuch. 

Sancho Edler Ritter – ein ehrenvoller Sieg, vor dem ich mich 
verneige. 

Quijote Mein Gesicht ist zerkratzt. Meine Nase zerbissen. Ich 
brauche Wundbalsam und etwas gegen mein Dröhnen 
im Kopf! Er legt sich nieder und Sancho beginnt ihn 
zu pflegen. 

 

8. Widtmann 

Allein 
Widtmann diktiert in sein Diktaphon. 

Widtmann "Der Patient hat zum ersten Mal seit Beginn der 
Behandlung in der Nacht durchgeschlafen." Er schaltet 
das Diktaphon aus. Aber werum? - Und was würd ächt 
passiere, wenn ich sones Hagelchörnli nämt? Wett au 
wider einisch dureschlofe. Er erwägt, ob er 
telefonieren soll. Er übt, was er sagen will. 

Widtmann "Ich bis!" – Nei: "hoi Schatz!2 – "Sali Eveline – isch 
wider guet?" Er schüttelt den Kopf. Los, Eveline, es 
tued mir leid... aber mängisch  bisch eifach dermasse 
e... Er sucht ein passendes Wort. ...blödi Griite... 
dummi Chue... iibildeti Zwätschge... Chum, mir 
vergässed's und gönd hüt schön go ässe." Es 
Versöhnigsagebot! Vo mir us sogar Chinesisch. 
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Er wählt auf seinem Handy eine Nummer. - Sali! - 
Wer denn süsch? - Nei, säg, hesch öpper ander 
erwartet? – Jo, eigentli bin am Schaffe, aber jetz hani 
grad dich welle ghöre. Und du? - Jo, so schön wett i's 
au grad ha. Jo, was i ha welle säge, sorry wäge geschter 
und mir chönntet hüt jo go ässe. Chinesisch oder so! - 
Natürli chasch du choche. Eveline. Du chochsch prima. 
Ich ha das nid gseid, will ich meine, dass du nid chasch 
choche. - Du, ich sett wider. Jo, mir redid drüber, 
aber nid jetz. De Meyer cha jederziit. - Du weisch wele 
Meyer, ha dir au scho vo ihm verzellt. Dee wo siini 
Frau... - ...genau! Wenn i de Meyer knacke, de hämmer 
uusgsorgt, das cha dir säge. Also... - Nei, ich wott jetz 
nid mit dir über das rede. Er blickt das Handy an - tote 
Leitung. 
Widtmann atmet durch. 
Meyer schlägt plötzlich die Augen auf und erwacht 
mit einem Schrei. 

Widtmann Meyer. Do bini. Sie sind bi mir. S isch guet, s isch alles 
guet. 

Meyer noch verstört. Über was wottsch mit dere nid rede? 
Widtmann lacht. E Traum, nur e böse Traum. 

Black. 
 

9. Abgemacht 

Meyer und Widtmann sitzen am Schreibtisch wie zwei 
Vertragspartner bei der Unterschrift unter das 
Dokument. 

Widtmann Also, abgmacht: Sie nähmed die Pille, freiwillig und 
unter strängschter Beobachtig... 

Meyer "Strängschter", sehr guet!... 
Widtmann Und ich bringe defür e Ritter-Rüschtig us em 

Stadttheater. 
Meyer Eini, wo passt. 
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Widtmann Wie gross sind Sie? 
Meyer Stohd i den Akte, oder? 
Widtmann Aber de Bruschtumfang und Taille und so Züüg, das 

hed no niemer gmässe. Er beginnt im Schreibtisch 
nach einem Messgerät zu suchen. 

Widtmann Hed's nid a men Ort es Lineal...? 
Meyer Zerscht underschriibe. 
Widtmann Okay! Er unterschreibt. 
Meyer Okay! Er unterschreibt auch. Ziemlich lange. 

Widtmann liest. 
Widtmann Das isch kei Underschrift! 
Meyer Natürli isch das en Underschrift. 
Widtmann Aber nid Ihri! Kei gültegi! 
Meyer Wem siini de süsch? Sie sind jo strängschtens näbedra 

ghocket! 
Widtmann liest. „Der edle Ritter Don Meyer von und zu 

Brimborium... 
Meyer übernimmt. ...Brimborium-Laboratorium-Sanatorium 

in Diensten des hochwohlgelobten Geistesblitzers und 
gnadenlosen Pillenfürsten Dr. Dr. Professor 
Widtmann." Er blickt Widtmann stolz an. 

Meyer Okay? 
Widtmann ergeben. Okay! 

Meyer schüttelt Widtmann die Hand. Dann steht er 
auf und reisst auch Widtmann mit hoch, ihm immer 
noch die Hand schüttelnd. Dann beginnt er 
Widtmann zu umarmen, heftig. Widtmann weiss 
nicht, ob er mitmachen soll. Er steigt halbherzig auf 
das vermeintliche Spiel ein und klopft seinem 
Patienten auf die Schultern. Da beginnt Meyer 
Widtmann auf die Wangen zu küssen. Jetzt wird es 
Widtmann zuviel, aber Meyer lässt nicht los. 

Widtmann Herr Meyer, fertig. 
Widtmanns Brille fliegt zu Boden. 
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Widtmann Miini Brülle! 
Meyer kann oder will sich nicht mehr bremsen, er 
schüttelt Widtmann, reisst ihn an sich, will ihn 
beissen, umklammert ihn. Widtmann muss sich 
wehren. Er versucht eine von Meyers Händen zu 
packen. Gleichzeitig versucht er an einen 
Klingelknopf zu kommen um Hilfe herbei zu holen. 
Meyer ist wie im Wahn, er beginnt zu stöhnen, zu 
schluchzen, er ‚dreht durch’ – 
Endlich kann Widtmann auf den Knopf drücken. Ein 
Rotlicht erfüllt das weisse Zimmer. 
Weit entfernt eine Sirene. 
Black. 

 
10. Freiwillig 

Widtmann am Telefon. Ich ha's jo gseid wäg de Farb. Er macht 
Widerstand. - Natürli weiss ich, dass du d Verantwortig 
treisch. - Jo, aber das schiisst mich au aa, wenn ich 
immer nur cha ‚jo’ und ‚Amen’ säge, Chef. - Joo – 50 
Stutz! Er legt auf. Und es schiisst mi aa, wenn ich 
immer mache, was ander vo mir wänd. Geht zum 
Laptop. Schaut etwas nach. Wenigschtens überwiiseds 
pünktlich. 
Black. 

 
11. Frauen 

Widtmann und Meyer trinken Wasser aus 
Plastikbechern. 
Meyer trägt den Helm. 

Meyer Hanget Ihne das nid afi zum Hals uus – immer mit mir 
und mit miinere verdorbene Seel... 

Widtmann Das isch mii Bruef! 
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Meyer ...mii Bruef! Das säged Sie immer. D Chranket vo den 
andere als Bruef. Das isch chrank. 

Widtmann Aber es gohd jo drum, dass ich Sie wett gsund mache. 
Meyer Schwachsinn: Es gohd um es Guetachte für s Gricht. Je 

nachdem chum i i ne Klinik oder is Chäfi. 
Widtmann widerspricht nicht. Sie trinken. 

Meyer Händ Sie's au scho gmerkt? 
Widtmann Was? 
Meyer Ich bi genau s Gägeteil vo Ihne. Drum bin ich für Sie 

inträssant. 
Widtmann S Gägeteil? Inwiefern? 
Meyer Insofern: Sie gsund – ich chrank. Sie Dokter – ich 

Dubel. 
Widtmann E Dubel isch nid zwangsläufig s Gägeteil vo mene 

Dokter. Mol abgseh devo, dass Sie kei Dubel sind. 
Meyer Doch. Ich hett selle gumpe. Ich bi scho äne am Gländer 

gsi. 
Pause. 

Widtmann Miis Gägeteil! Süsch no Biispiel? 
Meyer Ich einisch ghürote – Sie drüümol gschiede. 
Widtmann Super Gägeteil! 
Meyer Sie vier Chind – ich keis. Sie verdiened dick – ich 

choschte nume. Sie duss – ich dinn. Sie Glück – ich 
Päch. Meyer wird traurig. 
Widtmann versucht ihn zu trösten. 

Widtmann Das stimmt, sie sind gfange, iigspeert, aber nid wil Sie 
chrank sind oder wil mer Ihne bös will – Sie sind 
gfange, wil Sie e Gfohr sind. Und wil Sie nid chönd für 
sich luege. 

Meyer Miini Frau luegt jo für mich. Er blickt Widtmann an, 
der leicht den Kopf schüttelt. Ah jo... sie nümm. Sie 
isch furt. 
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